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Der Gesellschafter.
Amts - und Inte !ligeN.;btalt für den Oberamtsbernk Nagold.

8S. F r e i t ag den 24 . O k t o b e r 1862 .
Diesel B !all
ährlich . 24 l zwar im Dienüaa und Freitag . A h vn n e m e n 1t - P re i S in Nagold jährlich l fl. »0 kr . , — dttlbfährlich 4b kr , — viertel-die brei' svallige Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrniken 2 !r . . bei mehrmaligem Vir«r icke,, fc 1 «/, kr . — Paffende Beiträge find willkommen.

Nmtiiehe Mnzei ^en.
Nagold.

Verschollener.
Der Weber Friedrich Reihle,  Sohn

des ch Johann Georg Reihle von Esslin¬
gen , geboren am 7 . Januar 1792 , ist
längst verschollen . Da er , wenn er noch
am Lebe » , das 70 . Lebensjahr zurückge-
legt hätte , so ergeht an ihn und seine et¬
waigen Nachkommen die Aufforderung , sich
zu Empfangnahme des pflegschastiich ver¬
walteten Vermögens von 111 st.

binnen 90 Tagen
zu melden , widrigenfalls Reihle für todt
und als kinderlos verstorben angenommen
und seine Verlassenschaft seinen Scitenver-
wandten zngetbeilt würbe.

De » 18 . ' Oktober 1862.
K . Oberamtsgericht.

Pfeilsticker.

Lj ? T ü b i n g e n.
Gläubiger -Aufruf.

Um die Verlassenschaflstheilnng der kürz¬
lich hier gestorbenen Louise , geborene B aite¬
il, an » , gewesene Ehefrau des ConditvrS
Heinrich Beck , hiesigen Bürgers und
früheren Kaufmanns in Wald-
dorf , Oberamts Nagold,  mit Sicher¬
heit erledigen z» können , werden die sänimk-
licken , namentlich auch die in dem
s rühe r e n Gante i », Iahr 1 857 » n-
bc friedigt gebliebenen  Gläubiger
der Beck ' schen  Ehefrau anfgcfordcrt , ihre
Ansprüche längstens

bis 1. November d. I.
bei der Unterzeichneten Stelle anzumeldcn
und zu erweisen , widrigenfalls sie bei der
Vertheilnng der Erbmasse unberücksichtigt
bleiben müßten.

De » 14 . Oktober 1862.
K . GerichtSnotariat.

Nanscr,  A .-V.

2j ? Haiterbach,
Gerichtsbezirks Nagold.

Gläubiger -Aufruf.
Nachden , die bekannten Gläubiger des

ledigen Bierbrauers Joh . Fr . Schmelzte
von hier gegen theilweise Baarzahlnng den
andern Theil ihrer Forderungen anznbor-
gcn erklärt habe » , ergeht an etwaige un¬
bekannte Gläubiger die Aufforderung , ihre
Ansprüche

binnen 15 Tagen
bei dem Gemcinderath in Haiterbach an¬
zumeldcn , widrigenfalls der angebahnte
Vergleich in Vollzug gesetzt werden würde.Den 20 . Okt . 1862.

K . Gerichts -Notariat
Nagold.
Groß.

2j- Nagold.
Das wüste , lärmende Singen , Jolen

und Geschrei , sowohl in den Straßen,
als in den Wirthshäusern , wodurch die
Ruhe » nd Ordnung gestört wird , ist jeder¬
zeit bei Strafe verboten , was hiemit wie¬
derholt bekannt gemacht wird.

De » 13 . Oktober 1862.
Stadtschulthcißenamr.

E n g e l.
2j ' Unterthal heim,

Obeiamks Nagold.
Schafweidc -Verpachtung.

Da der Pacht
der hiesigen Som-
merschafwcide , wel¬
che 150 Stück er¬

nährt , mit dem letzten Dezember d. I . zu
Ende geht , so wird dieselbe am

Donnerstag den 6 . Nov .,
Vormittags 10 Uhr,

ans dem hiesigen Nachhause ans weitere
3 Jahre in Pacht gegeben , wozu Liebha¬
ber höflich eiiigeladcn werden.

Den 22 . Oktober 1862.
Schulkheißenamt.

Klin k.

Hvchdorf,
Oberamts Frendenstadt.

Wegsperre.
Wegen einer Reparatur an der Brücke

über den Kropfbach bei der Kropfmühlc
kann der Weg an dieser Stelle vom 27.
Oktober bis 3 . Nov . nicht befahren werden.

Den 22 . Okt . 1862.

Schultheißenamt.
2j2 S i m m e r S f e l d,

Oberamts Nagold.
Bei hiesiger Stiftspflege  könne » so¬

gleich LVtt fl . ansgeliehe » werden.

KrivckL - Miezeigeu.

2j Haiterbach.
Liegenschafts -Verkauf.

Vorgerückten Alters
und andauernder

Kränklichkeit halber
verkaufe ich am kom¬
menden

Feiertag Simon und Inda den 28 . d . M . :
Gebäude:

Mein im Jahr 1830/31 unterbautes Wohn¬
haus mit 2 Stallungen , 34 Fuß langem,
gewölbtem , vorzüglichem Keller im un¬
tern Stock , 1 heizbaren Zimmer und 1
unheizbaren ditto , 1 Wohnstube mit
Stubcnkammer , geräumiger Küche und
Speiskamnier im 2te » Stock ; 1 Stube
und 2 geräumigen Bühnenkammern im
3ten Stock und 1 Fruchtbodcn im 4ten
Stock , alles in ganz gutem Zustande,
vor dem untern Thor an der Nagolder
Straße;

einen daran angrenzenden Holzschopf , wo¬
runter ein Backofen befindlich ist , und

32 Ruthen Gemüsgarteu dabei.
Sodann

den dritten Theil an einer Sägmühle im
untern Thal , 1844/45 ncncrbant , mit
den dazu gehörigen Wiesen , an der Na¬
golder Straße , unweit der Stadt , mit
gehöriger Wasserkraft — in ganz gutem
Zustande , und

eine 1848/49 »eiierbante 2stockigc Scheuer
mit geräumiger Stallung , bei obigem
Wohnhaus.
Das Wohnhaus eignet sich zu jedem

Gewerbe.
Kaufsliebhaber lade ich auf bezeichneteu

Tag,
Nachmittags 1 Ubr,

in mein Wirlhshaus zum Hirsch hier an-
mit höflich ein.

Den 20 . Oktober 1862.
Verwaltungs -Aktuar
Hirschwirth Maier.Jsels  h a u sen.

Ansgesetzte Belohnung.
Von dem Grabe meiner sel . Tochter

wurde vor ungefähr 8 Tagen der Blumen¬
kranz , entweder wegen der dabei befindli¬
chen Seile aus diebischer oder bübischer
Absicht entwendet . Wer mich nun auf die
Spur des ruchlosen ThätcrS leitet , dem
sichere ich , bei strenger Verschweigung des
Namens , 1 Kronenthaler Belohnung zu.

Zimmcrmann Maier.
Nagold.

Etwa 1500 schöne , erstarkte

ApfeLwildlinge,
2 - und 3jährig , mehrmals pikirt , hat ab¬
zugeben

E . Blum,  Gärtner.

2j2 A l t e n st a i g.
Schwerer - und Vacksternkäse
in noch besseren Qualitäten  als die
früher empfohlenen , Frankfurter,
Terneanx - , (?afivr - , Kinbrv »nd
Kittel -Wolle und Stramin ; wol¬
lene Strickgarne in frischer  und
bester  Auswahl , Wintcrstrümpfe,
Schuhe und Handschuhe , Unter¬
hosen re. re. , wollene Shawls,
Kapuzen und Hauben re. rc. in
schönster Waarc  eben eingctroffen bet

I . G . Wörn  er.

Frachtbriefe und Rechnungen
per 100 Stück 24 kr. sind zu haben in der

G . W . Zaiser ' schen Buchhandlung.



Die G W . Kaiser sche Buchhandlung
erlaubt sich bei der gegcnwäriig wieder stärker werdenden Nachfrage » ach Büchern dem
verehrt . Publikum zur Besorgung aller in , Buchhandel erscheinenden literarischen Er¬
zeugnisse wiederholt bestens zu empfehlen . Besonders macht sie darauf aufmerksam,
daß Zeitschriften , z. B . die Jllnstrirte Welt , das Buch der Welt , Feierstunden
U. s. w . , die durch Kolporteure oft bei weiter gelegenen Buchhandlungen bestellt und
bezogen werden , durch sie bequemer und meistens billiger zu erhalten sind.

LS
Hochzeits -Einladung.

Zur Feier unserer ehelichen Berbindung erlau-
8l * « ^ ^ dben wir uns , Freunde und Bekannte aus

Donnerstag und Freitag , den 30 . und 31 . Oktober,
in unser Gasthaus zum Lamm  hier frcundlichst einzuladen.

I . Battmaim , Lammwirih,
und seine Braut:

(Hottliebine Rosine Raufer,
Tochter des Oekonomen und Zieglers

Daniel Rauser.

2j » W i l d b e r g.
Nachdem icb meiueni Geschäft eine größere Ausdehnung gegeben habe , so empfehle

ich auf diesem Wege bei gegenwärtiger Bcrbranchs -Zeit sowohl dem hiesigen als aus¬
wärtigen Publikum und besonders den Herren Wieder -Berkäusern meine bekannten Ar¬
tikel aufs freundlichste und beste . Dieselbe » bestehen:

in allen Gattungen Bändern , Schnüren , Faden in allen Sorten , Spi¬
tzen , Franse » , (Hempen , Wollen -, Baninwollen -, Strick - und
Webgnrnen , Winter -Shawls , Kapntze » n. Kinder Hauben , Filz¬
schuhen , Netzen , Handschuhen , Seide in allen Sorten, Knöpfen
aller Art , Tabaks -Dosen , Pfeifenköpfe und Rohre , Porzellan - und
Glaswaarcn . Ferner in Spczerei -Waaren , Quincaillerrewaaren,
Bannnvvlltuch , weiß, schwarz und ungebleicht, Orleans , Bett - und Fnt-
terbarchent , Cnncvas , Sarsenet , Schilling , SergeS , Bann »-
wvlltücher , Kappen , sowie Kinderspielwaaren und noch vieles
Andere,

wobei ich noch bemerke , daß ich mich bemühen werde , meine verehrten Abnehmer stets
billig und prompt zu bedienen.

Den 15 . Oktober 1862 . I . Walz , Kaufmann.

N agold.
Eine möglichst gut erhaltene

Gnitarre wird zn kaufen ge¬
sucht . Näheres in der

Nagold.
Nächsten Donnerstag und Freitag , den

30 . und 31 . ds ., schlage ich Magsamen
für Knuden.

Ehr . Benz.

2s2 W i l d b e r g.
Unterzeichnete verkaufen am Feiertag
Simon und Jndä den 28 . Oktober

Mittags 1 Uhr,
im Hause des Kaufmann Walz  mehrere
ganz neue Anzüge von Bukski » neuester Fa¬
xe », als : Röcke , ein Ueberzieher,
ein feiner , blantuchener Mantel , Ho¬
sen , Westen rc., ferner Hüte , Hem¬
den , Stiefel und Schuhe , sowie
eine goldene Uhr sammt Kette,  wozu
Kanfsliebhabcr eingeladeu werden.

I . Walz,  Kaufmann , und

__ Jak . Pfe .ifle. _
2s * R o h r d o r s,

Oberamts Nagold.
Ivtt fl . Pfleggcld liegen gegen gesetz¬

liche Sicherheit zum Ausleihen parat bei
Reichert  im Kloster

In der G . W . Zaiser ' scheu  Buch-
Handlung liegt vorräthig:
Amts und Termin

Kniender
für

Kanzleien,
insbesondere für die K - Oberamtsgerichte,
Ober -, Kameral -, Forst - und Nevierämter,
Ortsvorsteher , RathSschrciber und Orts-
steuer -Beamte des Königreichs Württemberg

auf das Jahr K8l »T.
Preis 30 kr.

D i e n st ii a chr i cht e n r c.
Seine Königs . Majestät haben vermöge höchster Entschließung die

erleb . S .elle dcS evang . Dekans und Stabtpfarrers in Ravensburg dem
«tadtpfarrcr Eggel  zu Ellwangcn , die erleb , evang . Pfarrei Wangen,
Dek . Cannstatt , den : Pfarrer Goldmann  in Neckargröningen , Det . Lud¬
wigsburg , die erleb , evang . Pfarrei Waldbach , Dek . Wcinsbcrg , dem Can-
vidaten der Theologie unc> Inspektor der Anstalten in Lichienstern , Ei-
chenhofcr,  und die erleb , evang . Pfarrei Wcstgarishausen , Dek . Crails¬
heim , dem Pfarrverwescr Namspcrger  in Birkmannsweiler , sowie die
bei der Pvstrirckiion erleb . Rcvisorsstcllc dem Kanzleihilfsarbeitcr dieser
Behörde , Pcstamtssckretär Stet in  er , und den crlcd . Postcrpedttioiis - u.
'posthaltcreidienst in Neucnstadt dem Stcrnwirth Schäfer  daselbst mit
rem Titel Posthalt . r übertragen ; firner den Umgelvskommissär Ayässe
von Oberndorf nach Oehringcn , den Umgeldskommiffär Hole  in Calw
nach Backnang , den Umgcldskomniifsär Wieland  in Ehingen nach Calw,
den llmgcldskommissär Heim  in Leonberg nach Ehingen und den Umgclds-
lommiffär Nast in Ochringen nach Zwiefalten versetzt ; das crlcd . Um-
grldSkomniiffariat Oberndorf dem Unigeldskommissariatsverweser Kauf¬
mann  in Zwiefalien , dasjenige in Leonberg dem llmgcldskommiffariats-
verwefcr Meister  in Backnang und dasjenige in Freudcnstadt dem Ver¬
weser dieser Stelle , Kanicralkandidatcii Aichele,  sowie die erleb . Forst-
wartsstcllc im Revier Baindt,  Forsts Weingarten , dem Verweser dieser
Stelle , Forstrraktikanten Hänßler,  übertragen . Der Erpeditor bei der
Anstalt des Regierungsblattes , Sekretär Guibrod  in Stuttgart , wurde
in die Rechte eines wirklichen Staatsdiencrs unter Verleihung des Titels
eine » Obcrjustiz -Sckreiärs eingesetzt und der Jnstizrcftrendär erster Klaffe
unk vormaliger Lieutenant Mar Römer  von Stuttgart in die Zahl der
Rechtskonsulenten aiifgcnommcn.

Der erleb . Schuldienst zu Oberbrüdcn , Dek . Backnang , wurde dem
Untcrlehrer Mayer  in Dettingen , der zu palzhauftn , Dek . Ulm , dem
Schulmeister Schwarz in Schatkstettcn , der znNöth,  Dek . Freudcnstadt,
dem Unfirlehrcr Stobrcr  zu Ebingen , der zu Wippingcn , Dek - Vlan-
beurcn , den , Schulamtsverweser Beck in Lautern , der zweite Schuldienst
zu Jlsfcld , Dek . Besigheim , dem Schulmeister Reitler  i » Schornbach,
ii . der erleb . Schuldienst zu Stcincnkirch , Dek . Geislingen , den , Schul¬
meister Al deck in Obcrböhringen übertragen . Der evang . Schulmeister
Burkhardt  zu Eltingen wurde pcnsionirt-

Tngeo - Ueuigkeilen.
In der schauerlichen Sturmnacht vom 19 . auf den 20 . Okt.

brannte in Gompelschcuer (ob . Enzthal ) ei» Haus ab ^ dessen
Flammen den Himmel weithin erhellten . Ni .)

In Berlin  ist ein Unteroffizier zu 4 Tagen Arrest  ver-
urtheilt worden , weil er die Volkszeitung  gelesen hat.
Vorgestern sind drei Berliner Zeitungen auf einmal weggenom-
men worden.

Ans der Berliner Post  ist eine Geldsendung abhanden
gekommen , deren Betrag auf mehr als 200,000 Thaler angege¬
ben wird . Die Sache wird sehr geheim gehalten.

Der Handelsvertrag Preußens mit Frankreich wird , so wie
er ist , schwerlich zur Ausführung im Zollverein kommen ; das
haben die mehrtägigen Verhandlungen des de utsch cn -H â n delS-
tages  in München deutlich gezeigt . Ter alle böse Slreit zwi¬
schen Oestreich und seinen Parteigängern und Preußen trat grell
hervor . Zuletzt machte das unerwartete Auftreten HausemauuS
aus Berlin großen Eindruck . Hanscmanii , einst preußischer Fi-
»aiizmiuister , jetzt Direktor der Diskontogescllschasl , eine unbe¬
strittene Autorität , erklärte , Preußens Ehre sei ihm theurcr als
irgeudwcm , Preußens Ehre stehe aber nicht aus dem -spiele , wenn
es einen anderen Weg einschlage als den seitherigen , um den
ganzen Zollverein für de» Handelsvertrag zn gewinnen ; der jetzt
ciugeschlagene führe nicht zn einer Einigung . Wolle es aus dem
alten Wege sortgehc » , so zerfalle der Zollverein und der Zoll¬
verein sei für Deutschland  mehr wcrth als der französtiche
Handelsvertrag.  Ein enger Anschluß an 35 Millionen Oest-
reicher werde beiderseitigen Vortheil bringen und daraus auch
eine politische Annäherung entstehen , welche Deutschland die Frei¬
heit und der Welt den Frieden sichern.



Berlin , 20 . Okl . Gestern sind die nachfolgenden zwei
Telegramme aus Snddeutschland eingelanfen , das eine an den
Abgeordneten Virchow , das andere an den Abgeordneten F . Dnn-
ker , zur weitern Mittheilnng an die Abgeordneten durch die
„Volkszeitung " : Heidelberg,  19 . Okt . Tentsche Männer Hei¬
delbergs . zur Feier des 18 . Oktober versammelt , drucken voll
Freude und Stolz über die Pflichterfüllung der vrenßischen Volks¬
vertreter dem Hause der Abgeordneten Dank und Bewunderung
aus. — Eßlingen,  20 . Okt. Zur Oktoberfeier versammelte
Männer Schwabens zollen den Abgeordneten des preußischen
Volkes Anerkennung für ihren Kamvf um die Volksrechte.

Biebrich,  16 . Okt . lieber das Fallissement einer hiesigen
Firma wird dem „ Rh . Kur ." Folgendes berichtet : Seit vergange¬
nen Sonntag hat hier eine wahre Jagd begonnen ans dem Chef
der hiesigen Firma „ Gebe . Haas " , der mit einem Deficit von
300,000 fl . fällst gemacht und durchgegangen ist. Von hier sei
ein großer Thcil der dürftigeren Claffe betroffen , der lein bis¬
chen Ersparnis , sogar ohne Garantie , in gut beleumundete Hände
zu legen glaubte . Jmmobilien , Waarenvorräkhe und Forderun¬
gen seien alle an Verwandte rc. cedirt und so werde den Gläu¬
bigern nur die Hoffnung an ein Wiederseben resp . Kommen , als
Entschädigung dienen . Bank « und Börsenspiel solle » die Uisache
deS Verschlingeus obiger Summe sein.

Ein schlichter Burger von Basel , F . Heusler,  hat in sei¬
nem Testament an verschiedene milde Stiftungen , Vereine und
Korporationen die Summe von 705,000 Fr . vermacht , darunter
der Unierversität für Pensionen 100,000 Fr . , ebenso viel dem
Spital und dem Waisenhause . Es geht im eigentlichen Sinne
Niemand leer aus.

Turin,  15 . Okt . Der König hat ein Dekret unterzeich¬
net , das die Todesstrafe,  welche die Kriegsgerichte über die
zu Garibaldi  desertirten Soldaten ausgesprochen , in lebens¬
längliche Haft verwandelt.

Nach einem ärztlichen Gutachten , welches die Gazette deS
Hopitaux veröffentlichen wird , ist der Zustand Garibaldis weit
bedenklicher , als man es z» glauben scheint ; die Fnßgeschwulst
rührt nicht von Rbenmatismus her , sondern von dem Eindringen
des Eiters , die Gelenksckmerzen find ebenfalls keine rheumatischen,
sondern rühren davon her , daß der Eiker sich nach innen zu
drängen begonnen hat , weßhalb es dringend nokhwendig ist , eine
zweite Oeffnnng zu schaffen , damit der Eiter eine » normalen
Ansgang finde . Eine Tnrincr Depesche vom 15 . d. sagt , Gari-
baldi ' s Befinden errege »ene Besorgnisse ; es sei die „ Gicht " hinzu
getreten und verschlimmere die Wunde , „ trotz der sparsameren
Absonderung des Eiters ."

Paris,  17 . Okt . Der Opinion nationale werden sehr be¬
denkliche Nachrichten aus Wien gemeldet . Kaiser Napoleon,
König Wilhelm  und Czaar Alexander  hätten sich geeinigt,
die Oberleitung der großen Bewegung zu übernehmen , welche
heutzutage alle Nationalitäten svrtreiße . Napoleon III . habe den
beiden nordischen Souveränen begreiflich gemacht , daß cs gefähr¬
lich , vielleicht geradezu unmöglich sei, dieser Bewegung zu wider¬
stehen ; sie hätten deshalb alles Interesse daran , die Leitung der¬
selben beizubehalten . Gegen Oestreich sei es dabei vorzüglich ab¬
gesehen ; Preußen sei entschlossen , sich in der deutsche » Frage „ ener¬
gisch zu engagiren . " Hr . v . Bismark wolle der Einheitspartei
d'as Heft ans der Hand winde » und dann mit Oestreich den ent¬
scheidenden Kampf beginnen . Gleichzeitig würden Frankreich und
Rußland wegen gütlicher Abtretung von Venetien einen Druck in
Wien auSüben.

Paris,  19 . Okt . Ein Brief des Kaisers a » Thouvenel
gibt diesem Frenndschaftsverflchernngen und sagt , er habe dessen
Entlassung angenommen im Interesse einer Politik der Versah, :nng.

Paris,  20 . Okt . Die von Herrn Drouy » de Lhny ' s Ita¬
lien gegenüber zu befolgende Politik soll vom Kaiser ans folgende
vier Punkte basirt worden sein : 1) Die Einheit Italiens , wie
man sie sin Turin versteht , ist unverträglich mit den Interessen
Frankreichs . 2 ) Es ist besser , auf die Konföderation zmück-
zukommen , als bei dem jetzigen Zustand zu verharren . Wenn
aber die Konföderation unmöglich ist, so darf das Königreich
beider Sicilicn in keinem Fall mit dem nördlichen Italien anne-
xirt bleiben und man muß sogleich in Ucberlegung ziehen , was
damit zu geschehen hat . 3) Der Kaiser gestattet dem König
Victor Emmanuel nicht , einen Krieg wegen der Eroberung Ve¬
nedigs mit Oestreich anznsangen . Läßt sich Italien in dieses
Abenteuer ein , so geschieht es auf eigenes Wagniß und Gefahr.

4 ) Rom wird so lange nicht geräumt -, bis ein europäischer Kon¬
greß die italienische Frage definitiv geregelt hat , insofern eS Ver¬
träge find , welche die Gesetze der Nationen regieren . Mit an¬
deren Worten , der Vertrag von Zürich ist in beit Augen des
Kaisers noch immer giltig und wird zur rechter Zeit und am
rechten Ort wieder zur Sprache gebracht werden , wenn Italien
Miene machen sollte , sich dem Einfluß zu entziehen , den wir auf
dasselbe auSüben und zum Beispiel sich beigehen ließe , eine Al¬
lianz mit England zu suchen.

London,  18 . Okt . Das Reuter ' sche Bureau spricht von
einer Depesche Earl Ruffel 's vom 24 . September , in welcher
der englische Minister des Auswärtigen sich gegen eine gemein¬
schaftliche Verfassung für Dänemark und Schleswig aussprechen
soll . Die Antwort der dänischen Regierung lehnt die neuen Vor¬
schläge Earl Ruffel ' s entschieden ab.

Vergangene Nacht (13 . Okt .) sind bei Winchburg auf der
Edinbnrgh -Glasgow -Bahn durch eine » Zusammenstoß zweier Züge
15 Reisende ans der Stelle getödtet und 100 verwundet worden.

Wie aus Warschau  geschrieben wird , ist die Emanzipation
der israelitischen Bevölkerung im Königreich Polen eine vollstän¬
dige . Die Juden können fortan Professoren an der Universität,
Lehrer in den Schulen aller Kategorien , selbst in den Primät-
schulen , Richter an alle » Tribunalen der ersten bis zur letzten
Instanz werden . Man sieht in dieser Maßregel der russischen
Regierung einen Schritt von hoher politischer Bedeutung , denn
es wird dadurch ein gänzlich mangelnder Mittelstand geschaffen.

Sigel,  dem deutschen General drüben , ist endlich die Ge¬
duld ausgegangen , er hat seinen Abschied verlangt . Er erhielt
nicht die Regimenter , die ausdrücklich nur für ihn angeworben
waren , er erhielt seit 6 Monaten für seine Soldaten keinen Sold,
unter Vorwände » entzog man ihm Truppentheile und stellte den
Nest ans die gefährlichsten Posten , um ihn zu ruiuiren ; für seine
Artillerie und Cavallerie konnte er weder Pferde noch Fuhrwerk
erhalten . Zuletzt beleidigte ihn General Halleck öffentlich und
gröblich und stellte einen blutjungen Offizier über ihn . So be¬
handelt man drüben die Deutsche » , die zu Hunderttansenden für
ihr neues Vaterland kämpfen , so besonders Sigel , den talentvoll¬
sten und tapfersten aller amerikanischen Generale.

Das goldene Vließ.
Mancher ist arm bei großem Gut,
Und Mancher ist reich bei seiner Armut.

Um vor Alters sein Glück zu mache » , genügte es nicht , auf
ein halbes Jahr nach Kalifornien zu gehen — wie heutigen Ta¬
ges , wo Alles im Fluge geschieht , wo man den Spaten in die
Hand nimmt und sich gerade so viel Gold ausgräbt , als man
braucht , und es auf einen Schiebkarren nach Hause fährt ; —
man es vornehmlich deßhalb nicht , weil das kalifornische
Eldorado amals noch nicht entdeckt war . Man mußte zu jener
Zeit hinüber nach Ostindien , und dort speknliren und arbeiten
und sich nmthun und anstrengen , viele Jahre lang , und oben¬
drein Glück haben ! Aber dabei,wnrde man auch reicher , als ein
Californier heutzutage , und kam man einmal wieder heim , so
kam man heim als ein Krösus und wurde ein Nabob genannt,
und das hatte etwas zu bedeuten ! Freilich hatte diese Heimkehr
auch Ihre Schattenseiten ; ei » solcher Nabob war nicht nur son¬
nenverbrannt , sondern auch ausgebrannt von dem tropischen
Klima , und das Podagra erinnerte ihn täglich an die Vergäng¬
lichkeit des Irdischen , und nun sollte er ja doch erst sein Leben
genießen , den » bisher hatte er nur dazu gesammelt . Aber ein
Nabob mar er doch ; und solche Betrachtungen stellt man ja über¬
haupt erst an , wenn man es geworden , und nicht , wenn man
fortgeht , um cs zu werden . Und als ein zweiundzwanzigjähriger
Jüngling sein Vaterland verließ und Alles was er dort besaß:
eine liebevolle Mutter , eine lhenre Schwester , ein behaglich Haus,
eine bescheidene , aber gesicherte Zukunft und treue Freunde , —
weil er meinte , daß „ er gar Nichts besitze" , da bewegte seine
Brust nicht so sehr der Trennung Schmerz , als die Freude der
Erwartung . Hätte die Götti » des Glückes ihm drei Wünsche
vergönnt , er würde Geld in dreimal steigender Progression ve»
langt habe » — und als thränenvolle Augen ihm ihr letztes Lebe¬
wohl znwinkten und die Stimme Denen versagte , welche ihn so
innig liebten , da schwang er freudig seinen Hut und ries mit fe¬
ster Stimme : „ Lebt wohl ! Ich hole das goldene Vließ , wie
Jason , und wenn ich wieder heim komme , werde ich euch all«
vergolden !"



Nun war eine lange Zeit seit jenem Abschied verflossen ; den
zuerst festgesetzten fünf Jahren folgten weitere fünf , diesen zehn
und so fort ; sein einziger Gedanke war , reich zu werden , und
wenn man nur einen Gedanken hat , läßt er sich meistens auch
realisiren . Das Glück war ihm günstig gewesen ; er kam bald
auf den rechte » Weg zum Erwerb , spater trat er mit einem äl¬
teren , unverheiralhcten Kaufmann in Compagnie : er nahm seine
Firma an und erbte sein Vermögen zugleich mit seinem Namen;
nun zog er nach einer anderen Gegend in Ostindien , kaufte grö¬
ßere Plantagen und erweiterte seine Thätigkeit . Er machte in
Baumwolle , wie man das in der Handelssprache nennt , in Spe¬
zereien und Indigo , zuletzt machte er sogar in Gold und Dia¬
manten , und später saß er im Gold bis über die Ohren und
war ei» complctcr Nabob . Aber das Wunderliche war , daß er
nie reich genug wurde , denn die Bedürfnisse stiegen im gleichen
Verhältnisse , wie die Mittel , sie zu befriedigen , znnahmeu . Die
Heimath hatte er seit lange über alle dem vergessen . Als die
ersten fünf Jahre zu Ende waren , hatte der Briefwechsel , welcher
damals sehr langsam ging , auch ein Ende , und der letzte sehn¬
suchtsvolle und klagende Brief aus der Heimath wurde gar nicht
beantwortet ; nun schrieb er nur in Handelsangelegenhcüen nach
England und Holland , und diese Briese enthielten mehr Zahlen,
als Worte , und durchaus keine Gefühle.

Als zwanzig Jahre auf diese Weise verflossen waren , hatte
er des Glückes Gipfel erreicht : er konnte Alles haben , woraus
er nur deuten mochte ; er war unbeschränkter Herr von Allem,
was ihn umgab ; sein Wille wurde aus einen Wink ausgcsührt;
ja , er wußte beinahe nicht mehr , was er sich wünschen sollte.
In dieser Verlegenheit richteten sich seine Gedanken , vielleicht
zum ersten Male , an einem sengend heißen Tag — nach der
Heimath , dem fernen Schweden mit seinen kühlen Seewinden.
Und je öfter er diesen Gedanken in seinem Herzen bewegte , desto
mehr wurde ihm das ostindische Leben zuwider . Er fühlte sich
einsam mitten in der Schaar von Sklaven , die ihn umgab , des
Tisches gewohnte Genüsse befriedigten ihn nicht mehr , er verlor
seinen Appetit ; mitten in dem orientalischen Ucberflusse erinnerte
er sich sehnsüchtig seiner dürftigen Jugend und der einfachen Freu¬
den , und der Gedanke an Muttermund Schwester schnürte ihm
in solchen Stunden die Brust zusammen.

Er schrieb an einen Korrespondenten in London , der ihm
durch dritte , vierte Hand Nachrichten aus Schweden verschaffte;
sic waren befriedigend . Alle die , welche er dem Korrespondenten
genannt , lebten noch , es fehlte nicht ein einziger , Nun halte
er für diesmal genug verdient , Winke er ; er arrangirte seine
Lachen , zog sein Vermögen in soliden Papieren ein , kaufte sich
eine zahlreiche olivensarbige Familie , an der sein Herz keinen
Theil halte und die ihm später das Leben sauer gemacht , und so
segelte er heimwärts wie ein Nabob , mit einer ganzen Labung
ostindischer Herrlichkeiten , mit denen er die so lange Vergessenen
in der Heimath beschenken wollte . Alle diese Zubereitungen hat¬
ten ungefähr ein Jahr in Anspruch genommen , aber das Glück
hatte ihn noch nicht verlasse » ; er war nun im Ganzen einund¬
zwanzig Jahre fortgewesen , stand jedoch noch in seinen besten
Jahren , und mit einer gewissen Selbstzufriedenheit machte er
unterwegs die Bilanz . Diese halte zwar einige schwache Conti,
aber welcher Nechnuugsabschlnß hat Ließ nicht ! Wie z. B . das
Podagra ? Allerdings , aber in keinem zu hohen Grabe . Kahl¬
kopf ? Ja , ziemlich viel , aber er konnte sich in London eine Pe¬
rücke kaufen . Saffrangelb im Gesicht ? Ja , etwas , doch das
gehört zu einem ostindischcn Nabob , das ist so zu sagen seine
Uniform . Und Nabob ? Ja , das war so unbestreitbar , als der
pythagoräische Lehrsatz in der Mathematik . Ein Nabob kann al¬
les vergolden , und wie eine plötzliche Reminisccnz ans seiner
Jugend , rief er , indem er seine » Strohhnt gegen Europa 's auf
tauchende Küsten schwang : „ Ich habe das goldene Vließ geholt,
wie Jason , und nun kann ich sie alle zu Hause vergolden !" —
und er wurde so gutmüthlich gestimmt , daß er stehenden Fußes
in die Kajüte hinablief und seine Koffer von unterst zu oberst
kehrte , bis er einen kostbaren golbgcwirkten ostindischcn Shawl
gefunden , der zur Noth als Repräsentant des großen Reichthums
gelten konnte : und als er ihn gesunden , nahm er ihn auf den
Arm und stellte sich vor den Spiegel , ganz in der Stellung , wie
der berühmte Argonautenführer bei seiner Heimkehr von Colchis.

Als ein armer Jüngling , der „ nichts besaß " , war er in
die Welt hinausgezogen : als ein Krösus , der die ganze „ Welt
besaß " , kehrte er heim . Das Gerücht von seinem Reichthum

war ihm nach England voransgeeilt , und die Börse , welche das
goldene Kalb anbetet , stand beinahe auf den Kops vor Ehrfurcht,
als er aukam.

Kurze Zeit später landete der Nabob in Schweden , und in
einem bequemen Wagen fuhr er nach der Gegend , wo die Wiege
seiner Jugend gestanden hatte . Die Koffer waren voll Kostbar¬
keiten , der goldgewjikte Shawl lag auf dem Rücksitz . Er nahte
bei Sonnenuntergang dem Ziele seiner Reise . Es war ein freund¬
licher « ommerabend , der Himmel war wolkenfrei und von einer
rosigen Tinte angehaucht , die Wiesen dampften , das Heu duftete,
die Nachtigallen schlugen im Gebüsch , das Vieh brüllte auf den
grasrelchen Feldern , die Abendglockcn läuteten in den Kirchen-
lhiumeu , und ein laustes Lüftchen ging durch die Buchenwälder,
wo unzählige kleine Vögel auf den belaubte » Zweigen zwitscher¬
ten . Es war eine freundliche und belächelnde Landschaft , die sich
nun vor ihm entfaltete , mit Feld und Wiese , Wald und See,
Kirche und Dorf : cs war ein vollständiges Idyll.

Ans den Ostindier machte diese reiche , vaterländische Natur
einen tiefen Eindruck , während sein kohlschwarzer Neger ans dem
Bocke fchties und vor und zurück schwankte , als folgte er dem
Takt des Glockenschwengels . Bisher unbekannte Gefühle durch-
strömten seine Brust : — das war seine Heimath , da stand seiner
Mutter freundliches Haus am Rande des Dorfes ; wenige Schritte
von dem dicken Walde , da lebte sie » och immer auf demselben
Flecke dasselbe ruhige und zufriedene Leben , während er in der
Welt umhcrgefahren , um den Mammon zu holen , dessen Cours
in diesem Augenblicke um einige Proccnte fiel , da er zu diesen
alten Umgebungen und dieser reichen Natur in Beziehung ge¬
setzt wurde.

Der Wagen hielt vor der Thüre , der Neger erwachte und
plnmpte herab wie ein Affe von einem Zweige , der Nabob stieg
aus wie Jason aus dem Schiffe Argo , mit dem goldenen Vließ
auf dem Arme . Man läutete und pochte , aber ungeachtet das
Haus bewohnt zu sein schien , da man .deutlich Jemand hinter
den dicht zugezogenen Gardinen sich bewegen hören konnte , wurde
doch weder Thüre noch Fenster geöffnet . Ein Hause neugieriger
Bauernbuben betrachtete in großer Entfernung den Neger wie ein
gefährliches Thier , später faßte einer der größten den Mnth und
kam so nahe , Laß er den Pochenden znrufen konnte , „ die drin¬
nen " schlössen nicht auf , das Pochen nütze nichts , sie müßten
zum Pfarrer hinfahren , wenn sie etwas „ von denen drinnen"
wollten . Dann lief der Junge erschrocken wieder fort ; aber der
Wagen suhr nach dem Psarrhof mit dem Nabob , dem Gold-
shawl und dem Mohren.

Es war derselbe Geistliche wie in früheren Jahren , aber
statt vierundsechzig war er nun scchsundachzig Jahre alt und bei¬
nahe blind , aber sonst noch munter und rüstig . Der Nabob
kannte ihn kaum , und er kannte den Nabob nicht wieder , und
das war nicht zu verwundern , selbst wenn auch sein Gesicht nicht
so schwach gewesen , als cs war ; denn wie konnte ihm entfallen,
daß der safrangelbe Mann , der jetzt vor ihm stand , der roth«
wangige Jüngling sei , den er schon längst unter die Lebendigen
zu zählen aufgehörl hatte.

Der Pfarrer nahm an , daß der Fremde , der nach einem
Hause dort beim Walde frug , ein Käufer sei , der von der hüb¬
schen Lage angelockt werde . Aber es war im Augenblick nicht
verkäuflich , es wurde noch von der alten Frau bewohnt , die cs
seit vielen , vielen Jahren im Besitz hatte . (Forts , folgt . )

Allerlei.

— Ucber das Neinigcn der Weinfä sscr.  Das Rei¬
nigen von Fässern , in denen Wein aufbewahrt und abgezapft wurde,
geschieht gewöhnlich durch den Küfer , indem der Boden des Fas-
ses herausgeuommen wird ; nicht selten sieht man dabei das Faß
verletzt werden und ist in Folge dessen genöthigt » es zu repariren;
auch werden ältrre Fässer gern undicht , wenn das Wiedereinsetzen
des Bodens ohne die nöthige Sorgfallt geschieht . Man entgeht
diesen Uebelstänben und Kosten,  wenn man das leere Gebinde zu¬
erst tüchtig mit Wasser ausschwenkt und dann eine eiserne Kette
mit ein paar Hand voll reine » Sandes und etwas Wasser hinein
thut und tüchtig schwenkt . Wird dadurch noch nicht aller Schim¬
mel u . s. w . entfernt , so schüttet man kochendes Wasser durch ' «
Zapfenloch , während das Spundloch unverschlossen ist , und wie¬
derholt das Schwenke n mit  d er Kette und dem Sande.

Druck und Lcrlug der G . W . Z - iser 'schr» LuckchamUu», . Ret »l»«u : Hvlztk.
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